
ochenblatt für Annabur
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
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ſtörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie 4
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Fernſprech Anſchluß Nr. 224.
n n h

en 23. Aug
h

tag, uſt 1927.

Kleine Zeitung für eſſlige Leſer
Die Auseinanderſetzungen zwiſchen England und Frank

reich über die Verminderung der Rheinlandbeſatzung haben
bisher noch keinerlei Reſultat gebracht

Auf der Rheinländertagung in Magdeburg wurde eine
Entſchließung für ſofortige Freigabe des ganzen beſehten Ge
bietes angenommen.

Auf dem Flugplatz Mockau bei Leipzig unternahm desPilot Merkelbach ſeinen 81. Fallſchirmabſprung und verun
glückte dabei tödlich

In Königsberg i. Pr. wurde die 15. Oſtmeſſe eröffnet
e v eEndloſe Debatt n über

die Beſahungsſtärte.
Verſtändigung hinausgeſchoben.

Der engliſch franzöſiſche Austauſch von Meinungen
über die Verminderung der Beſatzung im Rheinlande
zieht ſich von Tag zu Tag hin, ohne daß ein Fortſchritt
zu dem notwendig zu erreichendem Ziele zu erkennen iſt.

England, das bisher keine Gegenliebe in Frankreich
für ſeine Vorſchläge geſunden hat, will es nun mit münd
lichen Verhandlungen“ verſuchen. Die Ausſprache ſoll in
London erfolgen und dabei den Franzoſen erklärt werden,
wie angeblich gutunterrichtete Politiker wiſſen wollen, daß

eine Verminderung der Geſamtſtärke der Rheinkandbe-
ſatzung nur im zahlenmäßigen Verhältnis der bisher dort
unterhaltenen fremden Truppen vor ſich gehen dürfe.
Dieſer Standpunkt werde von engliſcher Seite nicht nur
damit begründet werden, daß nur eine ſtreng anteils
mäßige Herabſetzung „allein dem wahrhaft internatio
nalen Charakter der Rheinlandbeſetzung entſpreche“, ſon
dern es ſoll auch ausgeführt werden, daß jede Vermin
derung der Beſatzungsmacht, an der Frankreichs Be
ſatzungsheer nicht in vollem Anteil beteiligt ſei, ihre Wir
kung auf die deutſche öffentliche Meinung verfehlen werde.

Das klingt ja ganz gut, aber viel wichtiger für die
Deutſchen und für das Rheinland iſt ſchließlich, daß über
haupt etwas erfolgt und die endliche und längſt gebotene
Verminderung vor ſich geht, wenn die der Gerechtigkeit
entſprechende gänz liche Befreiung noch immer hin
ausgeſchoben werden ſoll. England hatte in Paris be
kanntlich eine Herabſetzung der geſamten interalliierten
Beſatzungsmacht von 69 000 auf 56 000 Mann gefordert.
Frankreich hatte daraufhin geantwortet, aß ihm eine Ge
ſamtreduktion von 10000 Mann aus eſchend erſcheine.
Die Geſamtherabſetzung von 10000 Mann ſollte aus
5000 Franzoſen und je 2500 Englän ern und Belgiern

beſtehen. Wenn ſich jetzt die beiden Veſtmächte in nicht
abreißenden Diskuſſionen über die gegenſeitige Beteiligung
ergehen, ohne irgendein Reſultat zu erzielen, ſo muß in
Deutſchland der Gedanke Raum gewinnen, drüben mache
n n einige Geſten, denke aber nicht ernſtlich an

eine Tat.

Frankreich Quell aller Hinderniſſe.
Uber die franzöſiſchen Quertreibereien gibt eine Ab

handlung des Londoner „Daily Telegraph“ treffliche
Auskunft. Das Blatt ſchreibt, der britiſche Botſchafter in
Paris habe urſprünglich beim Quai d'Orſay angeregt,

daß das franzöſiſche Rheinheer um 11 000 Mann vermin-
dert werde, während die Engländer und Belgier ihre
Truppen um 3000 Mann herabſetzen würden. Das ſei
insgeſammt eine Verminderung um 14 000 Mann. In einer
Mitteilung der franzöſiſchen Regierung werde klarge-
macht, daß die franzöſiſchen Militärbehörden unter keinen
Umſtänden eine Verminderung der franzöſiſchen Truppen
billigen würden, die die Geſamtzahl der franzöſiſchen
Truppen unter 50 000 Mann bringen würde.

Hier wird klar geſagt, daß es Frankreich vor allen
Dingen darauf ankomimt, ſo ſtark wie möglich und ſo lang

wie möglich im Rheinlande zu bleiben, ohne Rückſicht auf
Deutſchlands vollzogene Entwaffnung und die daran ge
knüpften Verſprechungen. Gewaltpolitik geht in
Paris eben immer noch vor Friedenspolitik.

Die Rheinlandwünſche in Magdeburg
Die Räumung des Rheinlandes kein Handelsgeſchäft.

Der Rheiniſche Tag in Magdeburg geſtaltete ſich zu
einer gewaltigen Kundgebung der vielen Tauſende von
Rheinländern, die aus allen deutſchen Gauen gekommen
Wwaren, um für die endgültige Befreiung der
Rheinlande von der Fremdherrſchaft ihre
Stimme zu erheben. Außer dem Bundespräſidenten

Dr. h. c. Kauffmann Berlin ſprachen namens der Re
gierung Miniſterialdirektor Dr. Dilthey und für die
ha Gebiete Oberbürgermeiſter Dr. Weiß Ludwigs
hafen.

Durch alle Reden ging die Forderung, daß die Be
ſetzung der Rheinlande nicht bis 1935 ausgedehnt
werden dürfe, wie es der Verſailler Vertrag vorſehe. Der
Völkerbund werde zum Zerrbild, wenn nicht bald der letzte
fremde Soldat aus dem Rheinlande verſchwinde. Durch
die Abmachungen von Verſailles und Locarno ſei Frank
reich heute Deutſchlands moraliſcher Schuldner,
da Deutſchland allen Verpflichtungen nachgekommen ſei,
aber Frankreich ſeine Beſatzung noch nicht einmal auf die
ehemalige deutſche Kriegsſtärke herabgeſetzt habe. Wenn
der Rhein nicht bald frei werde, ſchwinde jeder Sinn einer
Verſtändigungspolitik. Die Räumung des Rhein
landes dürfe kein Handels geſchäft werden.
Eine Nation von der Leiſtungskraſt des deutſchen Volkes
könne nicht den Stempel der Minderwertigkeit, wie ihn
die Beſetzung darſtelle, dulden.

Unter ungeheurem Beifall wurde dann eine Entſchließ ung angenommen, in der es heißt, daß es ein
Ende haben müſſe mit der Politik ausweichender Vor
wände. Die Freigabe des ganzen beſetzten Gebietes müſſe
gefordert werden als eine Leiſtung, für die der Preis
längſt von uns bezahlt ſei. Recht und Moral dürfen nicht
länger ein leerer Wahn bleiben.

Rheiniſcher Tag in Magdeburg
Die Räumungsfrage.

Die ſechſte Generalverſammlung des Reichsverbandes
der Rheinländer wurde vom Ehrenpräſidenten Dr. Kau
fann (Berlin) eröffnet. Regierungsvertreter aller deut
ſchen Länder begrüßten die Verſammlung, faſt alle deut
ſchen Länderregierungen hatten Glückwunſchtelegramme
geſandt. Kber 300 Ortsvereine, von Memel bis Konſtanz,
waren vertreten. Nach Verleſung der Begrüßungstele
gramme hielt Dr. Mehrmann (Berlin) einen Vortrag über
die Räumungsfrage. Jm Anſchluß an den Vortrag nahm
die Verſammlung eine Entſchließung an, in der es heißt:

„Die zugeſpitzte politiſche Lage erfordert dringend,
die bewährten Poſten geiſtigen Schutzes am Rhein zu ver
ſtärken. Der Reichsverband der Rheinländer gelobt, mit
erhöhtem Ernſt und noch größerer Zielſicherheit für die
ſchwer geprüften Landsleute im Weſten zu wirken. Dienſt
an der rheiniſchen Heimat und am deutſchen Volke ſollen
auch in Zukunft auf ſeine Fahnen geſchrieben ſein.

Zum Schluß der Sitzung wurde ein Telegramm des
Reichsaußenminiſters verleſen, in dem es heißt: „Unter
den vielen Aufgaben, um deren Löſung die deutſche
Außenpolitik ſich bemüht, ſind es gerade die mit dem
Rheinland zuſammenhängenden Fragen, die uns vor
allen anderen am Herzen liegen.“ Der Sonntag brachte
eine beſondere Feier als Kundgebung für die Rheinlande,
der auch zahlreiche DeutſchOſterreicher beiwohnten.

Lette Bemühungen ſür Sacco und Panzetti
600 000 Amerikaner proteſtieren.

Während des Sonntags und des Montags wurden,
wie aus Newyork berichtet wird, von den verſchiedenſten
Seiten Schritte unternommen, um Sacco und Van
zetti zu retten und einen Aufſchub der Hinrichtung zu
erreichen. Präſident Co olidge, der frühere Präſident
William Taft, der jetzt höchſter Richter des Oberſten
Bundesgerichts iſt, verſchiedene andere Oberrichter, Se
nator Borah u. a. wurden erſucht, Einſpruch zu erheben.

Auch an neuen Proteſtkundgebungen und Streik
drohungen fehlte es nicht und in Cordoba in Argen
tinien gab es in der Niederlaſſung der FordWerke eine
Bombenexploſion, die gleichfalls mit Saceo und Vanzetti
in Zuſammenhang gebracht wurde. Unter den zahlreichen
Kundgebungen war die bemerkenswerteſte ein von 600 000
Pen aller Berufsklaſſen der Union unterzeichneter

Sroteſt.

VorderArteilsvollſtreckungin Amerika
Der Oberbundesrichter lehnt Aufſchub ab.

Der Oberbundesrichter Holmes hat für die oberſte
Berufungsinſtanz den Antrag der Verteidigung Saccos
und Vanzettis auf weiteren Aufſchub der Strafvoll
ſtreckung abgelehnt, ſo daß die Hinrichtung erfolgen wird,
wenn der Gouverneur Fuller die Verurteilten nicht be
gnadigt.

Der Erſte Anwalt Hill hat in einem Schreiben an Gou
verneur Fuller um weiteren Aufſchub der Hinrichtung
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Saccos und Vanzettis erſucht, um eine Verhandlung vor
dem Oberſten Bundesgericht zu ermöglichen. Die Vertei
diger Saccos und Vanzettis konnten das Reviſionsgeſuch
dem Oberſten Bundesgericht nicht einreichen, da die Ge
richtsbeamten erklärten, das Geſuch habe wegen Fehlens
der Prozeßakten nicht die vorgeſchriebene Faſſung. Den
Anwälten der Verurteilten iſt auch die Erlaubnis zum
Appell an das Bundesdiſtriktgericht für Berufungsfälle
verſagt worden. Damit ſcheint das Schickſal Saccos und
Vanzettis beſiegelt zu ſein.

Präſident Coolidge erklärte, er beabſichtige ſich nicht
in die Angelegenheit einzumiſchen, da es Sache des Gou
verneurs Fuller ſei, ob er die beiden Verurteilten be
gnadigen wolle. Sowohl bei Coolidge wie bei Fuller
liegen zahlreiche Petitionen vor.

Politiſche Nundſchan,
Heutſches Reich

Dr. Wirth über politiſche Gegenwartsfragen.
Der ehemalige Reichskanzler Dr. Wirth hatte mit

einem Vertreter des Pariſer „Excelſior“ eine Unter
redung, in der er ſich über Locarno, Verſailler Vertrag
und Rheinlandbeſatzung äußerte. Er forderte eine baldige
Herabſetzung der Beſatzungstruppen und erklärte, die
elſaß-lothringiſche Frage könne keinen Gegenſtand des
Konfliktes zwiſchen Deutſchland und Frankreich bilden.
Was aber die Grenze im Oſten vetreffe, ſo könne
Deutſchland nicht einen Zuſtand annehmen, deſſen Ab
änderung jedermann als notwendig anerkenne. Der
polniſche Korridor könne, ſo wie er ſei, von Deutſchland
nicht anerkannt werden, und man könne nicht verheim
lichen, daß man deutſcherſeits alle Kraft darauf verwenden
werde, um auf friedlichem Wege im Oſten eine Erleichte
rung zu erzielen
Hitlers Rede auf dem Nationalſozialiſtentag.

Auf dem Reichsparteitag der Nationalſozialiſten in
Nürnberg hielt Adolf Hitler eine Rede, in der
er ſich mit der Raſſenfrage beſchäftigte. Er bezeichnete
den Pazifismus als ein Gift, das in das Volk hinein
getragen werde, und erklärte, daß das deutſche Gemein
ſchaftsgefühl, wie es im Weltkriege geherrſcht habe, von
neuem erwachen müſſe. Bei der Heimkehr aus Nürn
berg wurden in Teltow bei Berlin 400 Nationalſozialiſten
aus dem Zuge heraus feſtgenommen, weil ſie, obwohl die
Berliner Ortsgruppe der National ſozialiſtiſchen Arbeiter
partei aufgelöſt iſt, geſchloſſen an der Nürnberger Tagung
teilgenommen haben ſollen. Nach der polizeilichen Ver
nehmung wurden die Verhafteten, unter denen ſich auch
Frauen befanden, wieder freigelaſſen; es wurde ihnen
im Falle eines neuen Zuſammenſchluſſes polizeiliche Ver
folgung angedroht,

Vierteljahrsbericht der Saargebietskommiſſion.
Die Regierungs kommiſſion des Saargebiets hat dem

Sekretariat des Völkerbundes ihren Bericht über die Lage
im Saargebiet und die Tätigkeit der Kommiſſion während
des zweiten Vierteljahres 1927 zugehen laſſen. Der
Bericht enthält Einzelheiten über die Bildung von Schutz
truppen im Saargebiet, über die wirtſchaftliche, ſoziale und
finanzielle Lage, über den Arbeitsmarkt und über die all
gemeine Reorganiſation des öffentlichen Unterrichts

Aus In und Ausland
Muskau. Unter großer Anteilnahme der Bevölkerung er

folgte hier die Weihe des erſten ſchleſiſchen Denkmals für den
verſtorbenen Reichspräſidenten Friedrich Ebert. Die
Weiherede hielt der frühere Wirtſchaftsminiſter Schmidt.

Dresden. Der Rote Frontkämpfertag, der hier
ſtattfand, iſt ohne jeden Zwiſchenfall verlaufen.

Hattingen. Anläßlich der Tannenbergtage fand hier eine
Kundgebung der Oſt und Weſtpreußenvereine
Rheinland s und Weſtfalens ſtatt. Generalfeldmarſchall
von Mackenſen ſprach dem Ruhrvolke den Dank des Vater
e für ſeine im Ruhrkampfe bewieſene Heldenhaftigkeit
aus.

Kiel. Auf dem Flandernſportplatz wurde unter zahl
reicher Beteiligung von Angehörigen des ehemaligen Marine
korps Flandern das Flanderndenkmal eingeweiht.
Paſtor JakobſenLenden, der ſeinerzeit in Flandern tätig ge
weſen war, hielt die Weiherede.

Warſchau. Bei Kiſany in Litauen ſtürzte der polniſche
Flieger Ruſzkowſki ab und wurde in ſchwer verletzten
Zuſtand verhaftet, da er für die Kundſchafterabteilung des
polniſchen Generalſtabs gearbeitet haben ſoll.



G SfonopogloiſehfogassFür Steuererleichterungen des Handwerks
Kundgebung des Deutſchen Schuhmachertages.

Jin Rahmen des Zweiten Allgemeinen Deutſchen Schuh
machertages, der in Leipzig vom Reichsverband des deutſchen
Schuhmacherhandwerks (Sitz Hannover) und vom Bund der
Schuhmachermeiſter Leipzigs veranſtaltet wurde iſt ein öffent
liche Kundgebung im Zoologiſchen Garten abgehalten worden,
an der Vertreter der Reichsregierung, der ſächſiſchen Regierung
und Vertreter von Behörden teilnahmen. ls erſter Redner
ergriff der ſächſiſche Finanzminiſter das Wort. Die Lage des
Schuhmacherhandwerks ſei ihm, ſo führte er u. a. aus, wohl
bekannt. Es bedürſe der wohlwollenden Fürſorge aller Re
gierungsſtellen, um wieder vorwärtszukommen. Die ſächſi
ſche Regierung habe den Mittelſtandsſchutzgedanken immer ge
pflegt und ſie ſei gewillt, den einzelnen Berufen wieder vor
wärts zu helfen. Aber dazu ſei erforderlich, daß auch die
Steuerge ſetzgebung Rückſicht auf die mit ihrer Exiſtenz
kämpfenden Berufsſtände nehme. Allerdings dürfe nicht ver
geſſen werden, daß die deutſchen Steuerleiſtungen in recht we
ſentlichem Umfang durch die Auslandsbelaſtungen beſtimmt
werden. Nach dem Miniſter ſprach der Reichskommiſſar für
Handwerk und Kleingewerbe, Miniſterialdirektor Dr. Reichard,
der auch namens der Reichsregierung und des Reichswirt
ſchafts miniſteriums die beſten Wünſche für die Tagung über
brachte. Er verſicherte u. a., daß die Reichsſtellen ſehr ſtark
darüber wachen, daß die öffentliche Hand nicht durch Einrich
tung und Führung von Betrieben die Privatwirtſchaft ſchä
dige, ſo daß dieſe imſtande ſei, ihre Aufgaben zu erfüllen. Jm
übrigen ſei insbeſondere das Schuhmachergewerbe auf die Ge
noſſenſchaftsidee zu verweiſen

Schluß der Lauſanner Kirchenkonferenz.
Der Fortſetzungsausſchuß.

Jn der Schlußſitzung wurden die letzten Berichte ent
gegen genommen und damit das Dokument von Lauſanne
abgeſchloſſen, das mit ſechs Abſchnitten zu den ſechs großen
Themen der Konferenz vorliegt. Generalſuperintendent
Dr. Dibelius wies auf die Nöte hin, die für mehrere
Hirchen des Kontinents durch die Ziehung neuer politi
ſcher Grenzen entſtanden ſind, die zwar nicht die Gemein-
ſchaft des Glaubens, wohl aber den verfaſſungsmäßigen
Zuſammenhang zerſtörten. Um die Fortführung des
Lauſanner Werkes zu gewährleiſten, hat man einen Fort
ſetzungsausſchuß, gebildet, dem u. a. folgende deutſche
Mitglieder angehören: Prof. Dr. Deißmann, Prof. Dr.
SiegmundSchultze, Generalſuperintendent Dr. Dibelius,
Prälat Dr. Schöll. Jn ſeinem Schlußwort würdigte
Biſchof Bren t noch einmal das Ergebnis der Konferenz
und gedachte beſonders der leidenden Kirchen in aller
Welt. Mit einem Schlußgeſang und einem Segen wurde
die denkwürdige Sitzung geſchloſſen

5 WDie 15. Oſſtmeſſe in Königsberg.
Guter Beſuch.

Königsberg, 22. Auguſt.
Mit der jetzt eröffneten Königsberger Meſſe verbun

den iſt eine Landwirtſchaftsausſtellung, die durch einen
Feſtakt eröffnet wurde. Nach Begrüßungsworten des
Bürgermeiſters Dr. Gördeler überbrachte Staatsſekretär
Hofſmann die Grüße und Wünſche der Reichs und preu
ßiſchen Regierung. Ferner ſprachen der Präſident der
Landwirtſchaftskammer für die Provinz Oſtpreußen, Dr.
Brandes, ſowie Reichsbankdirektor Knaak-Berlin, der der
Meſſe die Grüße des Reichsbankdirektoriums übermittelte.
An die Eröffnungsfeier ſchloß ſich ein Rundgang durch
das Ausſtellungsgebäude an, das neben der Land
wirtſchaftsausſtellung noch eine milchwirt
ſchaftliche Fachausſtellung, eine Fiſcherei- und
eine Jagdausſtellung, die „Grüne Woche Oſtpreu-
ßens“, ferner eine Ausſtellung ruſſiſcher Exportwaren
beherbergt. Nicht nur die deutſche Oſtmark, zu der auch
die Grenzmark und Pommern mit ſtarken Beſuchsziffern
gerechnet werden müſſen, ſondern auch die Freie Stadt
Danzig und das frühere Weſtpreußen ſowie Litauen und
Lettland ſtellten ſtarke Beſucherkontingente. Dieſe große An
ziehungskraft iſt nicht nur auf die räumliche und zeitliche
Zuſammenlegung von Warenmuſtermeſſe und
Landwirtſchaftsausſtellung mit einer Reihe
von Sonderausſtellungen, die Ausſtellung von Krefelder
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Seidenſamt, eine Radioausſtellung, zurückzuführen, die es
bewirkten, daß die Ausſtellungsmöglichkeiten der Königs
verger Meſſe ſchon wochenlang völlig ausgenutzt waren,
ſondern auch auf die alljährliche Erholung derWirtſchaft Oſtdeutſchland s und die langſam
fortſchreitende Konſolidierung der oſteuropäiſchen Märkte.

Die Ehrung des Reichspräſidenten.
Geſchäftsbetrieb ohne Auftrag der HindenburgSpende.

Der Geſchäftsſtelle der HindenburgSpende ſind zahl
reiche Mitteilungen zugegangen, denen zufolge Büſten und
Plaketten des Reichspräſidenten mit der Angabe vertrieben
werden, daß ein beſtimmter Teil des Erlöſes der Hinden
burgSpende zugeſührt wird. Es kann ſelbſtverſtändlich
keinem Geſchäftsmann verwehrt werden, von dem Erlös
ſeiner Ware einen Anteil Wohlfahrtszwecken zuzuführen.
Etwas anderes iſt es aber, wenn durch entſprechende Re
klamemaßnahmen der Anſchein erweckt werden ſoll oder
entſteht, als ob vertragsmäßige Vereinbarungen mit der
HindenburgSpende vorlägen oder als ob die Hindenburg-
Spende mittelbar oder unmittelbar Verkäuferin
wäre. Die Hindenburg-Spende macht deshalb darauf
aufmerkſam, daß ſie mit keinem Unternehmen
Vereinbarungen über den Vertrieb von Plaketten und
Büſten getroffen hat. Sie wird es auch in der Zukunft ab
lehnen, derartige Vereinbarungen zu treffen. Jhrerſeits
er ſie lediglich das Buch Reichspräſident Hindenburg

eraus.

Der neue Kreuzer „Karlsruhe“.

Bei dem ſoeben erfolgten Stapellauf des neuen deutſchen
Kreuzers (ſiehe Bild wurde das Schiff auf den Namen
„Karlsruhe“ getauft. Auch in England hat der Stapellauf
allgemeine Auſmerkſamkeit erregt. Die Blätter veröffentlichten
ausführliche Berichte und ſtellten Vergleiche in den Ab
meſſungen des neuen deutſchen Schiffes mit der neuen eng
liſchen Kreuzerklaſſe an.

Schlechtes Wetter auf dem Ozean.
Warnungen der Wetterwarten.

Das Flugzeug „Germania“ ſtand ſeit Sonntag ſtart
bereit auf dem Kölner Flugplatz und war ſtändig von
einer großen Menge Schauluſtiger umgeben. Das Pariſer
Meteorologiſche Inſtitut hat nunmehr allen Amerika
fliegern den Rat erteilt, ihren Abflug wegen des an
dauernd ſchlechten Wetters auf unbeſtimmte Zeit zu ver
ſchieben. Es kag noch immer ein umfangreicher Sturm-
wirbel im Weſten und Nordweſten von Jrland.

Das Geſundheitszeugnis für den Funker Wall iſt
ſehr gut ausgefallen, ſo daß die Wahl Walls als Funker
bei dem Ozeanflug Könneckes als endgültig betrachtet
werden kann. Joſeph Alfred Wall iſt Württemberger, ge
boren in Wangen im Algäu. Seine Funkpraxis übt er
ſeit 1915 aus.

Nach einer noch unbeſtätigten Meldung aus Hono
üulu ſoll ein Schiff das Flugzeug „Golden Eagle“, das
ſich an dem Amerika Hawai- Flug beteiligt hat, mit
ſeinen beiden Jnſaſſen aufgefunden haben. Von dem
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Flugzeug „Miß Doran“ ſowie auch von dem vei den
Nachſorſchungen in Schwierigkeiten geratenen Flugzeug
„Spirit of Dallas“ fehlt jede Spur. Zahlreiche Schiffe
und Flugzeuge ſetzen die Suche fort.

Der erſte Verſuch, den Dampfer „Leviathan“, der ſich
bereits 500 Meilen auf hoher See befand, mit Hilfe eines
Flugzeuges einzuholen und ihm die neueſten Poſtſendun
gen zur Beförderung nach Europa abzuliefern, iſt ge
ſcheitert. Leutnant Schildhauer, der mit ſeinem Hydro
plan zu dieſem Zweck geſtarket war, muß infolge ſchlechten
Wetters wieder an Land zurückkehren, ohne den „Levig
than“ erreicht zu haben.

GSchlußdienſt.
Vermiſchte Drahtnachrichten vom 22. Auguſt.

Kompromiß in der Rheinlandfrage.
London. Das Reuterburegu erklärt, daß zwiſchen denRegierungen von London, Paris und Brüſſel über die Ver

minderung der Rheinlandbeſetzung ein Kompromiß in den wich
tigſten Punkten erreicht worden iſt und daß die ſtrittigen Einzel
heiten in kurzer Zeit geregelt werden dürften. Das Ergebnis
ver Verhandlungen wird noch ſtreng geheim gehalten.

Deutſchnordiſches Abkommen zur Bekämpfung des
Alkoholſchmuggels.

Berlin. Nachdem Deutſchland das auf der Konferenz in
Helſingfors am 19. Auguſt 1925 zwiſchen Deutſchland und den
rn nordiſchen Ländern abgeſchloſſene Abkommen zur Be
ämpfung des Alkoholſchmuggels am 10. Auguſt 1927 ratifigztert

Hat, treten das Abkommen Und das Reichsgeſetz über die Ver
frachtung alkoholiſcher Waren vom 14. April 1926 am 9. Sep
tember 1927 in Kraft. Die von den Regierungen der Küſten
länder zu erlaſſenden Ausführungsbeſtimmungen zu dem
Reichsgeſetz vom 14. April 1927 treten mit dem gleichen Zeit
punkt in Kraft.

Bahnhofsbrieſe im Verkehr mit Oſterreich.
Berlin. Jm Verkehr mit Sſterreich ſind fortan auch

Bahnhofsbrieſe zuläſſig. Das Verlangen, daß ein beſtimmter
Brief als Bahnhofsbrief behandelt werden ſoll, iſt vom
Empfänger bei der Poſtanſtalt ſeines Wohnorts zu ſtellen. Die
beſondere Gebühr beträgt in Deutſchland für den Kalender-
monat 18 Mark, für die Kalenderwoche 6 Mark. Die nach
Sſterreich gerichteten Bahnhoſsbriefe müſſen den Vorſchriften
der Poſtordnung entſprechen und vollſtändig freigemacht ſein.
Die Umſchläge müſſen wie im innerdeutſchen Verkehr einen
breiten roten Rand haben und am Kopfe in großen Buch
ſtaben die Bezeichnung „Bahnhofsbrief“ ſowie auf der Rück
ſeite den Namen des Abſenders tragen.

31. deutſche ärztliche Studienreiſe.
Berlin. Die Studienreiſe der Deutſchen Geſellſchaft für

ärztliche Studienreiſen beginnt dieſes Jahr am 23. Auguſt in
Lübeck und führt zu einem Beſuch der Bäder der Nordmark.
Jn Ausſicht genommen iſt der Beſuch von Travemünde, DTim
mendorfer Strand, Scharbeutz, Grevesmühlen, Kiel, Laboe,
Eckernſörde, Glücksburg, Flensburg, Weſterland, Helgoland,
Wittdun, Wyk auf Föhr, St. Peter, Büſum und Hamburg. Der
Schluß der Reiſe erfolgt am 6. September in Hamburg, damit
den Teilnehmern die Möglichkeit gegeben iſt, noch an dem
Arztetag in Würzburg teilzunehmen.

Ein Raubmörder im Zuge verhaftet.
Frankfurt (Oder). Jn einem Perſonenzug Kottbus

Berlin wurde auf der Station Frankfurt a. d. Oder ein Mit
käter des Mordes an dem Deſſauer Geldbrieſträger verhaftet
und der Kriminalpolizei übergeben.

Ein Toter, mehrere Verletzte.
Berlin. In einem Fabrikneubau auf einem Hinterhofe

in der Mauerſtraße ſtürzte ein Decke ein und begrub eine
Anzahl Arbeiter unter ſich. Ein Arbeiter konnte von der
Feuerwehr nur als Leiche geborgen werden, mehrere weitere
Arbeiter erlitten leichtere Verletzungen.

Die Streiklage in der Rheinſchiffahrt.
Mannheim. Wie dem Deutſchen Verkehrsbund über die

Streiklage in der Rheinſchiffahrt mitgeteilt wird, hat die
Streikbewegung jetzt auch auf einen Teil des im Zentralver
band der Maſchiniſten und Heizer organiſierten Perſonals
übergegriffen.

Abſtürze in den Alpen.
Innsbruck. Am 18. Auguſt iſt eine Dame aus Dresden,

deren Name nicht genannt wird, bei der Beſichtigung des
Waſſerfalles im Stillupgrund ungefähr 80 Meter tief abgeſtürzt
Und ſchwer verlebt worden. Der Touriſt Chriſtian Wegel

ren

Schiſfbruch im Hafen.
Roman von Jda Bock.
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Das klang wie Verzweiflung. Das Mädchen rüttelte

ſeinen Arm.
„Reden Sie doch, um alles in der Welt!“
„Jm Pavillon man muß einen Arzt holen!“Hans ſchlug die Hände vor das Geſicht.

Das Mädchen ſtand einen Augenblick ſtarr; dann
fragte ſie zögernd: „Annette

Da füllten ſich die Augen des Mannes mit Entſetzen.
Er ließ den Fenſterrahmen los und wankte einen Schritt
zurück. Mit einer raſchen Bewegung ſchwang Elſe ſich
über die Fenſterbrüſtung und ſtand im nächſten Augenblick
neben Hans, deſſen Arm ſie erfaßte.

„Komm doch zu dir Sie ſollen zu ſich kommen, Herr
Baron!“ ſagte ſie leiſe und flehend und zog Hans mit ſich,
dem Pavillon zu. Er folgte mechaniſch. Aber bald wurden
die Schritte eiliger, ſchon ſtanden ſie vor dem Pavillon.
Die Türe war offen, auch die Türe, die aus dem Vorraum
in das große Mittelzimmer führte. Der matte Lichtſchein
der Kerzen fiel bis an die Schwelle. Elſe ließ Hans los
und ſtürmte hinauf.

Mit einem Aufſchrei blieb ſie ſtehen und ſtarrte auf
den Körper, der ſo leblos auf dem Teppich lag. Nicht
lange, bald war ſie wieder die klar denkende, energiſche
Elſe Lutter. Sie kniete neben Annette nieder, faßte nach
der Hand, verſuchte, die vielleicht nur Beſinnungsloſe in
eine andere Lage zu bringen dabei griff ihre Rechte in
die kleine Blutlache, die ſich auf dem Teppich gebildet hatte,
und ihr Blick ſiel auf die Doppelflinte neben Annette. Da
wurde ſie von einem wahnſinnigen Entſetzen gepackt, ihre
Blicke ſuchten die Türe ja, da ſtand Hans, ſtand er, dem
die ſtarre Frau auf dem Voden Gattin war, und der
unter dem goldenen Joch geſeufzt hatte; ſtand und ſah mit
irren Augen zu dem Mädchen hin, rang nach Worten, ohne
einen Ton über die Lippen zu bringen. Endlich wankte

er vor und ſtreckte Elſe beide Hände en en. Sie faßte
danach und zog ſich daran empor.

„Tot,“ röchelte er faſt tonlos.
Er vernahm jetzt, wie Elſe aufſchluchzte, und fühlte

wie ſie ſich an ihn klammerte und dann ihren Kopf auf
ſeine Schulter ſinken ließ. Sein Blick glitt über ihr blondes
Haar hinweg nach der Toten.

Da ſchlugen Worte an ſein Ohr.
„Herr Baron!“
Wie vorwurfsvoll das klang. Elſe fuhr zurück, und

Hans wandte ſich gegen die Türe, woher die Worte zu
ihm gedrungen waren.

In der Türe ſtaed der alte Penzler.
„Um Gotteswillen, Herr Baron!“
Mit ein paar Schritten ſtand er neben Annette und

neigte ſich zu ihr. Er hob ihre Hand empor und ließ ſie
dann ſanſt niedergleiten.

„Herr Baron, ich habe Sie vergebens im Walde er
wartet!“ Er wies mit der Hand nach der Toten. „Und
hier iſt Schreckliches geſchehen

„Ja, Schreckliches, Herr Penzler vor einer halben
Stunde trat ich hier ein, um mich umzukleiden weil ich
Vccht ſah, dachte ich, Sie erwarteten mich hier und als
ich eintrat

„Ging wohl Jhr Gewehr los, Herr Baron ergänzte
Penzler mit einem Blick, in dem Schmerz und Entſetzen
lagen.

Hans reckte ſich auf und ſah Penzler mit weitgeöffne
ten Augen ins Geſicht.

„Penzler!“ ſchrie er dann auf.
Der Alte neigte den Kopf vor. Nach einer Weile ſagte

er langſam, jedes Wort betonend:
„Wenn einer zwiſchen zwei Frauen ſteht, Herr Ba

ron!“ Er wandte den Kopf gegen Elſe. „Wenn einer die
Junge im Arme hält, Herr Baron, während die andere

Er fuhr ſich mit der Hand über die Augen. Dann ging
n auf Hans zu und legte ihm die Rechte auf die
Schulter.

„Herr Baron, ſie hat Sie ſehr lieb gehabt!

„Um Gotteswillen, Penzler, was denken Sie denn
jetzt Das iſt ja entſetzlich!“

Elſe ſtand, beide Hände gegen die Tiſchplatte geſtützt
und ſah atemlos auf die beiden Männer. Nachdem Hans
die letzten Worte geſprochen hatte, glättete ſich ihre Stirn
ein tiefer Seufzer entrang ſich ihrer Bruſt. Sie hörte Penz
ler jetzt ſagen:

„Was ich denke, Herr Baron Er ſchüttelte der
Kopf. „Daß eine Tote hier liegt, Herr Baron, und daß
ich nach dem Arzt ſchicken werde, Herr Baron, wenn e
auch nicht mehr helfen kann.“

Seine Zähne knirſchten aufeinander. „Jch habe dic
Augen geſehen, Herr Baron und ich bin ein alter Jäger
der ſchier manchen gebrochenen Blick geſehen.“

r ſchritt zur Tür, ohne ſich noch einmal umzuſehen
verließ den Pavillon.

en wandte die Augen gegen Elſe. Da kam ſie näher
und ſtreckte ihm die Hand hin.

„Hans, verzeih mir
Da faßte er das junge Mädchen mit beiden Händen

und ſchüttelte es. „Elſe, Elſe! Du haſt ſie
Sie ſchlug die Augen zu ihm auf und ſah ihn lange

an, ohne den geringſten Verſuch zu wagen, ſich von ihm zu
befreien. Dann ſagte ſie einfach mit ihrer ruhigen, klaren
Stimme

„Jetzt haſt du mir nichts mehr zu verzeihen, armer
Hans. Denſelben Gedanken, den du von mir hatteſt
habe ich von dir gehabt!“

Hans ließ das Mädchen los und trat ein paar Schritte
von ihm weg. Sein Geſicht verzerrte ſich, er preßte die
Hände vor den Mund, ein Zittern durchbebte ſeinen
Körper. Er wankte zu einem der Fenſter und drückte die
Stirn gegen die Scheiben. Elſe ging langſam, den Blick
nicht von dem Manne laſſend, rückwärtsſchreitend zur
Türe. Gerade trat Penzler auf die Stufen des Pavillons,
hinter ihm ein zweiter Mann.

„Der Arzt wird gleich da ſein, Fräulein,“ ſagte der
Jnſpektor, ohne Elſe anzuſehen.

(Fortſetzung folgt.)



aus Klingenberg vei Aſchaffenburg iſt im Gebiet der Drei
ſchuſterſpitze in den Sextener Dolomiten tödlich abgeſtürzt.
Der Touriſt Hans Emmelsberger aus Kieſersſelden ſtürzte an
der Oſtwand des Zettenkaiſer ab und wurde ſchwer verletzt.
Im Gaisbergtal bei Gurgel ſtürzten am Freitag die beiden
Kinder einer hier in der Sommerfriſche weilenden Kölner
Familie beim Edelweißpflücken ab und wurden ſchwer verletzt.

An der Oſtwand des Scheffauers im Kaiſergebirge iſt der
Beamte der Bayeriſchen Hypotheken und Wechſelbank in Mün
chen, Auguſt Markl, tödlich abgeſtürzt.

Reviſion der Berner Konvention.
Baſel. Jm Oktober dieſes Jahres wird in Rom eine

Konferenz der Jnternationalen Union für den Schutz von
literariſchen und künſtleriſchen Werken zuſammentreten, die ſich
mit der Reviſion der Berner Konvention befaſſen wird.
Die Deutſchen in Amſterdam für die Hvochwaſſergeſchädigten.

Amſterdam. Die deutſche Kolonie in Amſterdam hat der
„Hochwaſſerſpende für das öſtliche Erzgebirge in Dresden als
erſten Betrag einer von ihr zugunſten der vom Hochwaſſer ge
ſchädigten Bevölkerung veranſtalteten Sammlung die Summe
von 30 000 Mark überwieſen. Die Sammlung wird fortgeſetzt.

Eiſenbahnkonferenz in Budapeſt.
Budapeſt. Jm Herbſt des laufenden Jahres wird in

Budapeſt eine gemeinſchaftliche Konferenz der deutſchen, tſchechi
ſchen, öſterreichiſchen, jugoſläwiſchen und italieniſchen Eiſen
bahnen abgehalten werden zwecks Beilegung der Gegenſätze,
die zwiſchen den genannten Eiſenbahnkleitungen in der Frage
des tſchechiſchen Uberſeeverkehrs entſtanden ſind.

Generalſtreik in Boſton.
Boſton. Montag wurde der Generalſtreik verkündet. Wie

vor zwölf Tagen waren jetzt die Straßen, in der Nähe des
Gefängniſſes, in dem ſich Sacco und Vanzetti befanden, für
den Verkehr geſperrt. Das Gebäude ſelbſt war ſcharf be
wacht. Maſchinengewehre wurden in Stellung gebracht. Die
etwas weiter entfernt liegenden Häuſerviertel waren für alle
re die ſich nicht im Beſitze eines Ausweiſes befanden,

I Falſche Reichsbanknoten über 20 Reichsmark. Von
den in Umlauf befindlichen Reichsbanknoten über 20
Reichsmark mit dem Datum des 11. Oktober 1914 iſt nach
Mitteilung der Reichsbank eine Fälſchung feſtgeſtellt wor
den, die als ſolche an nachſtehenden Merkmalen zu er
kennen iſt: Pflanzenfaſern, Waſſerzeichen und die Prä
gung des Kontrollſtempels in der gemuſterten Blindprä
gung fehlen. Das Druckbild der Vorderſeite iſt dem einer
echten, ſtark verbrauchten Note ähnlich. Die Rückſeite zeigt
ein auffallend helles und unvollſtändiges Geſamtbild in

Rur einfarbiger, ſchwarzbrauner Tönung. Vor Annahme
dieſer Fälſchung wird gewarnt. Die Reichsbank hat eine
Belohnung Se zu 3000 Mark ausgeſetzt, die an die
jenigen Perſonen verteilt werden ſoll, die zur Ermittlung
und Feſtnahme der Fälſcher beitragen. Mitteilungen neh
men alle Polizeibehörden entgegen.

I Die neuen Briefmarken, Die 8-PfennigBriefmarken
mit dem Kopfe Beethovens ſind in Berlin bereits bei
einigen Poſtämtern zu haben. Es dürfte aber noch einige
Zeit dauern, bis ſämtliche Poſtämter des Reiches mit
ihnen beliefert ſind. Die Reichsdruckerei iſt ferner damit

vbeſchäftigt, die Hindenburg Marken herzuſtellen. Es handelt
ſich dabet um drei Markenwerte, nämlich um 8-, 25- und
50PfennigMarken. Ferner ſoll eine Poſtkarte mit e in ge
drückter s Pfennig Marke in beſonderer Aus
ſtattung ausgegeben werden. Mit der Ausgabe ſämtlicher
HindenburgMarken, die zum doppelten Betrage ihres
Nennwertes verkauft werden, um der HindenburgSpende
möglichſt große Summen zur Verfügung zu ſtellen, wird

im nächſten Monat begonnen werden.

Notierungen (Getreide und Slſaaten per 1000 Kilo
gramm, ſonſt per 100 Kilogramm, in Reichsmark): Weizen
märk. 275--279; Roggen märk. 227 231; Gerſte, Sommer, 220

kl. Speiſeerbſen 3

Wicken 22 24, Lupinen, blaue on Rapskuchen
SoyaSchrot 199 Kartoſſelflocken 22,5 2275, Kartoffeln
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Fahnenweihe des Krieger Vereins Bethau.
Am Sonntag fand das ſchon ſeit langem vorbereitete

Fahnenweihfeſt des hieſigen Kriegervereins ſtatt. Die Feier
wurde am Vorabend mit einem Zapfenſtreich, an dem die ganze
Einwohnerſchaft regen Anteil nahm, eingeleitet. Nachdem der
ſelbe am Kriegerdenkmal mit dem Gebet und dem Liede: „Jch
bete an die Macht der Liebe“ geendet, fand im Rockmann'ſchen
Saale ein wohlgelungener Kommers ſtatt. Der Vorſitzende des
Vereins, Kam. Böhme, bewillkommnete die Erſchienenen Seine
Anſprache klang in einem begeiſterten Hoch auf den Reichspräſt
denten Generalfeldmarſchall von Hindenburg und dem gemeinſam
geſungenen Deutſchlandliede aus. Das Frühling'ſche Orcheſter
beſtritt mit einem reichhaltigen Konzertprogkamm den unter
haltenden Teil des Abends, der erſt gegen 12 Uhr ſein Ende
erreichte. Wenig verheißungsvoll ſah das Wetter am Sonntag
morgen aus, denn als der Weckruf durch das ſonſt ſtille Dorf
hallte, regnete es in Strömen. Wenn auch im Laufe des Vor
mittags ab und zu kleine Regenſchauer niedergingen, klärte ſich
das Wetter doch nach und nach auf, ſo daß das Feſt einen
ſchönen Verlauf nehmen konnte. Um 9 Uhr vormittags ver
ſammelte ſich der Kriegerverein und die Einwohnerſchaft zu
einem Feldgottesdienſt am prächtig geſchmückten Kriegerdenkmal.
Nach dem Eingangsliede „Ein' feſte Burg iſt unſer Gott“ und
einem von Frl. Lina Böhme vorgetragenen Prolog hielt Herr
Pfarrer Biedermann die Feſtpredigt, aus dem u. a. folgendes
wiedergegeben ſei: So ſeid nun ſtark in Chriſto Jeſu. Er
warf die Frage auf. Weshalb findet der heutige Gottesdienſt
hier am Denkmal ſtatt, und die Antwort lautete: Weil die
Helden, denen das Denkmal gilt, ihr Leben für uns opferten
und wir am heutigen Ehrenkage auch ihrer gedenken wollen.
Doch ſoll heute die Feier für uns Lebenden ſein. Nun führte
er aus, wie der Verein all die Zeit ausgeſchaut hat nach dem
fehlenden Zeichen der Zuſammengehörigkeit, daß der heutige
Tag dem Verein nun dieſes Zeichen bringen ſoll, die Fahne,
in den alten ruhmreichen Farben ſchwarzweißrot. Er deutete
dieſe Farben als Sinnbild des Aufſtiegs und zeigte die Be
deutung der Fahne als Anſporn zur Treue, Kraft und zum
Gottvertrauen, der Fahne, die den Weg zum Siege zeigen ſoll,
deren alte Farben auf eine ruhmreiche Vergangenheit deuten
und an die Opferfreudigkeit von 1813, 1870)71 und 1914 er
innern, an den Geiſt der Treue, der allein ſiegt. Mit dem
Geſang des letzten Verſes des vorbenannten Liedes ſchloß der
Gottesdienſt. Anſchließend legte der Vorſitzende, Kam. Böhme,
mit ergreifenden Worten einen Kranz am Denkmal nieder, die
Muſik ſpielte: Jch hatt' einen Kameraden, und die Teilnehmer
am Gottesdienſt entblößten ihr Haupt zu kurzem Gebet. Nach
Beendigung des Gottesdienſtes gings unter flotten Marſchweiſen
nach dem Feſtlokal, wo inzwiſchen auch die Herren vom Vorſtand
des Kreiskriegerverbandes Torgau und eine große Anzahl der
an der Feier teilnehmenden Gaſtvereine eingetroffen waren.
Gegen 3 Uhr ſtellte ſich der Feſtzug. Unter den Klängen des
Präſentiermarſches reihten ſich ſodann mit der zu weihenden
21 Fahnen in den ſtattlichen Zug ein. Der Vorſitzende des
feſtgebenden Vereins, Kam. Böhme, bewillkommnete in kurzen
Worten alle Feſtteilnehmer. Hinweiſend auf die ſchwere Zeit
nach dem unglücklichen Weltkriege, wo alles zu wanken und in
Trümmer zu gehen ſchien, ſo betonte Redner, wären es die
Führer der Kriegerverbände geweſen, die im Hinblick auf die
Fahne treu zuſammengehalten, immer wieder habe ihnen dieſe
neuen Mut gegeben. Darum iſt es unſere Pflicht, der großen
Organiſation. des Kriegervereinsweſen, dem deutſchen Krieger
bunde, der überall helfend und Not lindernd eingreiſe, in echt
deutſcher Art Treue zu halten. Nachdem Frl. Anni Zſcheyge
mit einem ſinnigen Vorſpruch der Freude über die neue Fahne
Ausdruck verliehen, nahm Kam. Stilcke-Torgau das Wort. Er
dankte zuerſt für das zahlreiche Erſcheinen der Vereine, ins
beſondere dem feſtgebenden Verein und ſeinem allezeit rührigen
Führer und Förderer der Kriegervereinsſache. Redner ſprach
ſodann von der Bedeutung der Fahne. Sie erinnere die alten
Soldaten an den Tag ihrer Vereidigung, an die erſten Tage
des Krieges, all dies ſeien Erinnerungen. die dieſe bis ans
Lebensende nicht verließen. Der heutige Tag möge aber auch
ein Tag des Gelöbniſſes ſein, treu zur Fahne, zur Organiſation
und zum Vaterlande zu ſtehen; die Fahne iſt das Symbol
der Zuſammengehörigkeit, unter ihr müſſen wir unſere ganze
Kraft einſetzen und Opfer bringen zum Wohle des Vaterlandes.
Nachdem die Fahne enthüllt und der Weiheakt durch Kam.
Stilcke vollzogen war, übernahm der Vorſitzende unter Worten
des Dankes die Fahne und übergab dieſe dem Kam. Sahland
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zu treuer Obhut, denſelben ermahnend, ſie in Ehren zu halten
und zu tragen. Frl. Agnes Thiemicke überbrachte mit herzlichen
Wünſchen eine prächtige Fahnenſchleife. Nach einem Gedicht
Vortrag von Frl. Agnes Richter überreichte ſodann Kam.
Schröder- Torgau mit dem Wahlſpruch Hindenburgs: „Die Treue
iſt das Mark der Ehre, ohne Ehre kein Vaterland im Namen
des Kreiskriegerverbandes einen Fahnennagel, dem weitere
Widmungen von ſolchen ſeitens der teilnehmenden Vereine
unter markigen Sinnſprüchen folgten. Hierauf dankte der Vor
ſitzende, Kam. Böhme, in bewegten Worten für alle die Ehrungen
und dann durchzog der ſtattliche Feſtzug das reich mit Girlanden
und Fahnen prächtig geſchmückte Dorf. Flotte Muſik, Be
luſtigungen, eine kleine Budenkolonie mit allerlei Erquickungen
und Erfriſchungen, kameradſchaftliches Beiſammenſein und ein
flotter Tanz im großen Tanzzelt machten die wenigen Stunden
ſo angenehm wie möglich und nur allzubald hieß die ſinkende
Sonne die auswärtigen Kameraden zum Aufbruüch rüſten. Lange
noch aber werden alle Feſtteilnehmer der erhebenden Feier
gedenken.

Lokales und Provinzielles.
Einſtellung in die Schutzpolizei. Für junge,

kräftige, unbeſcholtene Leute bietet ſich Lebensberuf in der
Schutzpolizei. Einſtellungsbedingungen: a) Mindeſtgröße
von 1,68 mm vhne Schuhe, b) vollendetes 20. bis vollendetes
22. Lebensjahr (Ausnahmen vom 18. Lebensjahr bei körper
lich kräftig entwickelten und geiſtig gut veranlagten Bewerbern
zuläſſig), c) unverheiratet, unbeſtraft, e) Zeugnis der
oberſten Klaſſe einer Volks oder Gemeindeſchule, Ver
pflichtung auf eine zwölfjährige Dienſtzeit. Geſuche ſind an
die Polizeiſchule Burg bei Magdeburg unter Beifügung eines
Lebenslaufes und Angabe der Körpergröße zu richten. Ge
ſuche von Bewerbern, die im Beſitze des Reifezeugniſſes
(Abitur) ſind, bleiben jedoch unberückſichtigt, da für Bewerber
mit beſchleunigter Beförderung zum Polizei Offizier eine Ein
ſtellung in die Schutzpolizei mangels freier Stellen zur Zeit
nicht angängig iſt.

Die Provinzialſynode in Merſeburg. Die nächſte
Provinzialſynode der Provinz Sachſen wird vorausſichtlich
vom 17. 27. September wieder im Ständehaus zu Merſe
burg tagen. Da auf der vorigen Tagung die Geſchäfts
führung unter der Flut von allerlei Antkrägen litt und
darunter die großen kirchlichen Fragen zurücktreten mußten,
ſind die Kreisſynoden gebeten worden, ſich diesmal in der
Stellung von Anträgen eine Beſchränkung aufzuerlegen.
Auch hat der Eingabenausſchuß das Recht, im Einvernehmen
mit dem Provinzialkirchenrat ungeeignete Anträge von der
Behandlung auszuſchließen. Natürlich erhalten die Antrag
ſteller hiervon Mitteilung.

KAnnaburg. Das „Rheiniſche Volkstheater“, das bei
ſeiner Eröffnungsvorſtellung den günſtigſten Eindruck hinterließ,
beſtärkte denſelben am Sonntag abend mit der Aufführung der
Kalman'ſchen Operette: „Die Czardasfürſtin“. Die Aufführung
der melodienreichen Operette war flott, lebendig und einwand
frei. Die reizende, humorvolle Handlung, die ſchön arrangierten
Tänze, ſowie die prickelnde Muſik löſten bei dem gut beſuchten
Hauſe vollen Beifall und größte Zufriedenheit aus. Die Dar
ſteller taten alle ihr Beſtes und lieferten den erneuten Beweis,
daß ſie der geſtellten Aufgabe gerecht zu werden wiſſen, daß
auch in kleinerem Rahmen von guten Kräften volle künſtleriſche
Arbeit ausgeführt werden kann. So bringt uns das „Rheiniſche
Volkstheater“ in Annaburg Vorſtellungen, die auf beachtenswerter
Höhe ſtehen. Mögen ſich alle Künſtler mit einem Geſamtlob
befriedigen, und werden wir ſpäterhin noch auf Einzelleiſtungen
eingehen. Das Theaterbüro des „Rheiniſchen Volkstheaters“
teilt uns mit Donnerstag geht einmalig im „Goldenen Ring“
die Meiſteroperette von O. Strauß „Ein Walzertraum“ in Szene.
Die Direktion hat dieſe Operette zu einem Werbeabend gewählt,
der dem Enſemble in weiteren Kreiſen Freunde zuführen wird.
Es werden danach Abonnementskarten zu verbilligten Preiſen
ausgegeben, worüber noch öffentliche Mitteilung ergehen wird.
„Ein Walzertraum“ dürfte dank ſeiner Popularität mit ſeiner
herrlichen ins Ohr gehenden Muſik einen regen Zuſpruch haben.
Beſonders der Hauptſchlager „Leiſe, ganz leiſe ziehts durch den
Raum“ wird ja wohl bei Alt und Jung bekannt ſein. Karten

im Hafen
Roman von Jda Bock.

70] (Nachdruck verboten.)Elſe hatte in dem Augenblick das Gefühl, ſie müſſe auf
den Alten zuſtürzen, ſeine Hände erfaſſen und ihm zu
raunen; „Nein, glauben Sie doch um Gottes willen nicht

glauben Sie nicht, daß Hans oder ich nein, wir
haben von dem Schrecklichen nichts gewußt! Und wenn
Sie uns in einer ſo ſeltſamen Situation fanden, Bruſt
an Bruſt gelehnt Herrgott, Sie dürfen nichts Schlimmes
glauben Aber ſie ſagte nichts, das Blut ſchoß ihr in
die Wangen und ſie ſchlich an Penzler vorbei, als ſchäme
ſie ſich.

Penzler und der Mann, der mit ihm gekommen war,
traten in den Mittelraum des Pavillons. Hans ſtand
noch immer am Fenſter und immer noch ging ein Beben,
wie von unterdrücktem Weinen, durch ſeinen Körper

„Herr Baron,“ ſagte Penzler mit ernſter Stimme,
„wir werden die gnädige Frau herübertragen, ich und
mein Adjunkt.“

Hans wandte ſich um, ſeine Blicke ſuchten Elſe.
Penzler merkte es, ſchon wollte er ſagen: „Das Fräulein

brauchen Sie nicht zu ſuchen, Herr Baron, ſie iſt hinaus
gegangen,“ aber er unterdrückte die Worte.

„Herr Baron,“ fragte er aber, und ſein Ton wurde
noch um einen Grad ernſter, „dürfen wir die Frau Baronin
von hier fortſchaffen

Hans ſah den Alten verſtändnislos an.
„Jch meine Penzler trat dicht an Hans heran und

dämpfte ſein Sprechen zum Flüſtern „ich meine, bevor
die Gerichtskommiſſion dageweſen?“

In demſelben Augenblicke, ehe Hans ſich von dem
Schrecken erholt hatte, in den die Frage des Inſpektors
ihn verſetzt, trat der Ortsarzt von Stramitz ein, den der
Chauffeur herbeigeholt hatte. Er trat auf Hans zu und
ſtreckte ihm die Hand entgegen.

„Jch habe von dem Unglück gehört.

Gleich darauf aber trat er zu der auf dem Boden
Liegenden.

„Jſt an der Lage des Körpers und an der Lage des
Gewehrs, das da liegt, etwas geändert worden fragte er,
mit einem Blick auf Penzler. Der zuckte die Achſeln und
deutete mit dem Blick auf Hans.

„Herr Baron fragte der Arzt, ſich an Hans

wendend. ßHans ſchüttelte nur den Kopf. Er war nicht imſtande,
ein Wort n„Das iſt Tötung von fremder Hand!“ ſagte der Arzt.

Hans ſank wie gebrochen auf einen der Stühle an
dem Mitteltiſch und verbarg das Geſicht in den Händen.

„Wer? Wer ſtöhnte er plötzlich.
„Abſolut tödlich!“ ſagte der Arzt, „mitten durchs Herz

und aus allernächſter Nähe
Er erhob ſich und ging mit etwas ſchweren Schritten

auf Hans zu. Seine Rechte auf die Schulter des noch immer
ganz Gebrochenen legend, ſagte er: „Arztliche Kunſt ver
mag hier leider nichts mehr, Herr Baron, der Tod iſt ſofort
eingetreten. Jch habe nur meine Pflicht zu erfüllen und
den Gendarmeriepoſten von dem Befund zu verſtändigen.

Hans zuckte zuſammen und fuhr dann in die Höhe.
„Wer ſoll ſie denn ermordet haben ſchrie er auf.
„Das zu enthüllen, wird Sache des Gerichts ſein, Herr

Baron. Ich verſichere Sie meines innigen Beileids.“
Er ging zur Tür Penzler folgte ihm.
„Jch werde den Gendarmeriepoſtenführer ſogleich her

ſchicken,“ ſagte der Arzt im Vorraum zu Peuzler. „Aber
um Gottes willen, haben Sie eine Ahnung, Herr Penzler?“

„Daß es kein Selbſtmord ſein kann, habe ich gleich
geſehen, Herr Doktor.“

„Natürlich ausgeſchloſſen Wann haben Sie denn da
von erfahren Haben Sie irgendeinen Verdacht? Jſt ein
Fremder hier geweſen

„Jch weiß gar nichts, Herr Doktor. Jch war im Walde
und habe auf den Baron gewartet, der in die Stadt ge
fahren war. Als er nicht kam, wollte ich ihn abholen da
fand ich ihn und das Fräulein, die Geſellſchafterin unſerer
Baronin, ſchon hier, bei der Leiche

„Leben Sie wohl, Herr Penzler, ich gehe zu dem
Poſtenführer, es iſt meine Pflicht. Es wird ſich zeigen
ſchrecklich ſchrecklich!“

Der Arzt trat in den Garten. Jn der Nähe de
Pavillons ſtanden eine Menge Leute. Das ganze Diener
perſonal war auf die Nachricht von dem Unglück herbei
geeilt. Sie grüßten alle, als der Arzt an ihnen vorbei.
ging, und ſahen ihn erwartungsvoll an. Er ging aber
vorüber, ohne darauf zu achten.

Jetzt trat Penzler zu den Leuten, ſprach mit dem und
jenem, auch mit Käthe ſprach er, doch niemand wußte ein
Mitteilung zu machen, die auf das Unglück Bezug gehabi
en Er ſchickte die Leute davon und ging zurück in der

avillon. Hans befand ſich ganz allein in dem Raum, in
dem das matte Licht der niedergebrannten Kerzen flackerte
Penzler trat auf Hans zu, der, den Ellenbogen auf den
Tiſch geftützt, vor ſich hinſtarrte und Penzlers Eintrit!
n e hatte. Erſt als der Inſpektor ihn anſprach
ah er auf.

„Was ſagen Sie, Penzler?“ waren ſeine erſten Worte
„Herr Baron, die Gendarmen werden kommen. Was

werden Sie ihnen ſagen
„Was ſoll ich ihnen denn ſagen, Penzler Er blickte

en der Toten. „Sie, die allein etwas ſagen könnte, iſt
umm.“
„Und Sie wiſſen wirklich nichts, Herr Baron

Sie ſind wirklich erſt hierhergekommen Herr Baron, ich
habe Sie immer gern gehabt. Gleich im Anfang habe ich
Sie gern gehabt, Herr Baron Sie ſind wirklich erſt in
den Pavillon gekommen, nachdem das Unglück ſchon ge
ſchehen war Und das Fräulein

Hans hatte ſich in den Stuhl zurückgelehnt, den Kopf
etwas vorgeſchoben, und Penzler mit geſpannter Aufmerk
ſamkeit zugehört. Es begann ihm aufzudämmern, was
Penzler meinen konnte er hatte doch Elſe an der
Leiche in ſeinen Armen geſunden Jetzt erhob er ſich und
faßte mit beiden Händen die Rechte des Alten.

(Fortſetzung folgt.)



im Vorverkauf ſind bereits im „Goldenen Ring“ erhältlich. An aber es iſt auch wieder einmal dargetan, daß man gut tut,
der Abendkaſſe wird Aufſchlag erhoben. (Siehe auch Jnſerat). abenteuerlichen Erzählungen Fremder gegenüber ſich ablehnend
Muſik wird ausgeführt von der Rohr'ſchen Kapelle-

Das Zurückgehen der Tage hat inzwiſchen ſchon
einen ziemlich fühlbaren Schritt getan. Und mit jedem Tage
in den September hinein nimmt dieſes raſche Schwinden des
Tages immer fühlbarer zu. Kaum, daß gegenwärtig gegen
8 Ahr abends noch viel vom Tageslicht zu ſprechen wäre.
Aber gegen Ende des Monats wird uns die Sonne bereits
um ſechs Ahr verlaſſen, und gegen ſieben Ahr abends wird
man bereits von begonnener Nacht reden können. Es geht
unaufhaltſam in die dunkle Jahreszeit hinein, und faſt drei
viertel Jahr müſſen wieder vergehen, ehe Uns die Natur jene
wenigen ſchönen Monate von neuem ſchenkt, nach denen ſich
alles in uns ſehnt.

Die Heide blüht und verleiht für einige kurze
Wochen Landſtrichen, die ſonſt das ganze Jahr hindurch öde
und troſtlos anmuten, den Schimmer eines Hochzeitskleides.
Wundervoll ſchön iſt dieſe ſtille, verſonnene Pracht eines
Stückchens blühender Heide. Dunkelgrüner Wacholder, im
Strahl der Abendſonne wie lackiert erglänzend, ragt hier und
da ſtarr aus dem roſigen Blütenmeer hervor. Fern am
Horizont ein paar halb gerfallene Schindeldächer, Ausläufer
irgend eines weit von aller Menſchheit abgelegenen Heide
dorfes, zu deſſen vergeſſener Einſamkeit außer den Angehörigen
kaum jemals der Fuß eines Menſchen findet. And doch
ſcheint ein glückliches verträumtes Lachen über der ganzen
Gegend zu liegen, und das ſtille und doch ſo geſchäftige
Summen der Bienen, die eifrig den letzten Herbſtvorrat in
die Stöcke tragen, paßt ſich wundervoll in dieſe ſtille Schön
heit hinein, in der kein lautes Wort, kein lauter Ton von
Leben zeugt, und in der ſelbſt die Menſchen am liebſten nur
fiüſternd reden möchten, um dieſe geheimnisvoll verwunſchene

Stimmung nicht zu ſtören.
Naundorf. Zu der Notiz in voriger Nummer wird

uns mitgeteilt: Ein Fremder, angeblich ein Mühlenbauer,
hatte im Mat dieſes Jahres einer hieſigen Witwe mitgeteilt,
daß ihr, 1917 in Frankreich vermißter Mann noch am Leben
ſei und in Rußland, mit noch anderen Kameraden, in Ge
fangenſchaft gehalten werde. Dieſe Mitteilungen, die geeignet
waren Aufſehen zu erregen, haben ſich, nach emſigen Be
mühungen und Nachforſchungen, als völlig unzutreffend
erwieſen. Denn es gelang durch Mithilfe eines auswärtig
wohnenden Bürgermeiſters einen Mann ausfindig zu machen,
der demſelben Truppenteil, wie der vermißte Naundorfer,
angehört hatte und auch in Gefangenſchaft geraten war.
Damit ſind leider die Hoffnungen der e Familie auf

e

g n

rnichtet,

zu verhalten.
Wittenberg. 200 amerikaniſche Lutheraner beſuchten

in den letzten Tagen Wittenberg, die Wartburg, Eisleben und
andere Lutherſtätten. Zuletzt waren ſie in Halle, wo die
Marienkirche, Moritzkirche, Dom und Moritzburg beſichtigt
wurden. Nach einem Beſuche des neuen Flughafens Halle
Leipzig reiſte man nach Leipzig weiter.

Ortrand, 18. Aug. Einen eigenartigen Beſchluß hatten
am 18. Junk d. J. die Gemeindeverordneten zu Schönfeld
gefaßt in Zukunft alle GemeindeverordnetenSihungen nicht
öffentlich abzuhalten. Gegen dieſen Beſchluß lag dem Bezirks-
ausſchuß Dresden eine Beſchwerde vor, die als berechtigt
anerkannt wurde, weil das Vorgehen der Schönfelder Ge
meindeverordneten ungeſetzlich iſt. Mithin iſt der erwähnte
Beſchluß aufgehoben.

Halle, 16. Auguſt. Jn einer hieſigen Gaſtwirtſchaſt
fiel ein Mann auf, der eine Anmenge Wurſt in kleine Pa
kete verteilte und ſie ſäuberlich in Papier packte. Auf Be
fragen gab er an, daß er wandernder Fleiſchergeſelle ſei.
Die Wurſt ſei das Umſchaugeſchenk ſeiner Meiſter. Er
könne ſie beim beſten Willen nicht ſelber eſſen und verkaufte
die Paketchen auf den Herbergen und an arme Leute, um
den „Schlummerkies“ herauszubekommen. Es war ein
zünftiger Altgeſelle, deſſen Papiere tadellos in Ordnung
waren.

Wettin, 18. Auguſt, Das kleine Dörſchen Görbitz
beſitzt einen Dorfteich, der ſtebzig Jahre nicht gereinigt war.
Jetzt erwies es ſich als dringend nötig, dieſe Arbeit vorzu
nehmen. Anter den rieſigen Schlammaſſen, die herausbe-
fördert wurden, befanden ſich merkwürdige Sachen. So
wurde eine Anzahl Armeepiſtolen, Gewehrſchlöſſer und, wie
wie gemunkelt wird, auch ein Maſchinengewehr gefunden.
Wann und durch wen die. Waffen in den Teich geworfen
ſind, dürfte ſich kaum feſtſtellen laſſen.

Halberſtadt, 17. Auguſt. Weil ihm das Fahren im
Poſtauto zu unſicher war, halte der 72jährige Landwirt
Heinrich Jerxſen aus Harsleben auf dem Heimwege von
hier einen Wegeleber Botenfuhrmann gebeten, ihn mit auf
ſeinem Fuhrwerk heimzunehmen, Dicht vor Harsleben nun
ſcheuten die Pferde vor einer auf dem Felde umfallenden
Getreidegarbe. Die Tiere gingen durch und ſauſten mit
dem Wagen ſo derb gegen einen Bordſtein, daß beide Jnſaſſen
herausgeſchleudert wurden. Jerxſen wurde außerdem noch
überfahren und von den Pferden getreten. Er erlitt ſo
ſchwere Verletzungen, daß er auf dem Wege ins hieſige
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Rechnungen

Mittwoch, den 24. Auguſt, abends 5 Ahr
verpachte ich den Grummet auf meiner Haidewieſe
(guter Beſtand) kabelweiſe. (Alte Schweinitzerſtraße

konnte ſich mit ſeinen Verletzungen und dem Fuhrwerk bis
nach Wegeleben ſchleppen, wo er den Arzt aufſuchen mußte.

Die Herbſtmannöver der A. Reichswehr-Diviſion.
Wie ſchon mitgeteilt, finden die Manöver der 4. Reichswehr
Diviſion, deren Truppenteile im Freiſtaate und in der Provinz
Sachſen liegen, in dieſem Jahre in der Gegend Naumburg
Lützen Zeitz ſtatt. An dieſen Manövern nehmen ſämt
liche Druppenteile der 4. Diviſion Und die beiden Reiter
regimenter Nr. 10 und Nr. 12 teil.

Camburg, 17. Auguſt. Seinen 90. Geburtstag feierte
in voller geiſtiger und körperlicher Rüſtigkeit der Sattlermſtr.
Guſtav Stack. Er ſchreibt ſein hohes Alter und ſeine Friſche
der naturgemäßen Lebensweiſe zu. Seit Jahrzehnten kann
man Stack täglich ſehen, wie er barfuß im Sommer wie im
Winter in aller Morgenfrühe zum Kirchbrunnen wandert,
der ihm ſeinen „Morgenkaffee liefert. Nachmittagskaffee
und Abendſchoppen nimmt er in einem Kruge mit nach
Hauſe. Als ein Bekannter einmal Guſtav Stack in der
Naumburger Straße antraf, wie der 89jährige bet 12 Grad
vor ſeinem Hauſe den Schnee wegſchaufelte, barfuß im Schnee
ſtehend, ſeine Holzpantoffeln aber daneben auf dem Bürger
ſteig, und verwundert fragte: „Wieviel Grad Kälte müſſen
es denn eigentlich ſein, Herr Stack, ehe Sie Strümpfe
anziehen da meinte der Gefragte gemütlich: „Wenn ich
bei Jhnen einen Beſuch mache, da ziehe ich Schuhe und
Strümpfe an, denn ich weiß, was Anſtand iſt, aber doch
nicht auf der Straße beim Schneeſchippen

Sonneberg, 17. Auguſt. (Hundert Mark für den
20000. Einwohner) Anſere Stadt iſt nahe daran, eine
Einwohnerzahl von 20 000 zu erreichen. Die Zahl der
Bewohner beträgt zurzeit 19754 Für den 20000. Ein-
wohner iſt jetzt von der Städtiſchen Sparbank eine beſondere
Prämie von 100 Mark ausgeſetzt worden. Dem glück
lichen Zwanzigtauſendſten wird wird dieſer Betrag in Ge
ſtalt eines auf 100 RM. lautenden Sparbuchs überreicht
werden. Von der Städtiſchen Sparbank erhält ſchon ſeit
längerer Zeit auch jedes neugeborene Kind ein Sparbuch
über 5 RM.

Oſtheim. Hier wurde ein 72jähriger Landwirt beim
Hacken von einem blühenden Weizenhalm am Auge geſtreift
Bald ſtellte ſich eine Augenentzündung ein und jetzt iſt der
alte Mann vollſtändig erblindet.

Letzte Nachrichten.
Nach neueren Meldungen aus Newyork iſt die

Hinrichtung Saccos, Vanzettis und Nadeiros erſolgt.

Turnbezirk Falkenberg
8

Besuchskarten Quittungen

Höhne's Stall). G. Duhro sen-
Beabſichtige mein

Haus Grundſtück

mit Garten
zu verkaufen. Preis 6000
bis 7000 RM.

Prima
Hammelfleiſch

empfiehlt

W. Reinlkmecht.

8

Gratulationskarten
ID Kindertreſfen

am 27. und 23. Auguſt in Annahurg.

Buchadruckarbeiten jeder Art
liefert in sauberer geschmackvoller
Ausführung schnell und preiswert

Buchdruckerei i. Steinbeiss
Annhaburgq Fernruf 224

Marie Lichtenberg,

ueßunſrep

Sonnabend, den 27. Aug. abends 8 Uhr auf dem Schloß
hof: Turneriſche Vorführungen.

Sonntag, den 28. Aug., vorm. 10 Uhr auf dem Schloß
platz: Wettkämpfe

Nachmittags 1 Uhr: Umzug nach dem Schloßplatz, da
ſelbſt: Turnen, Spiele und ſonſtige Vorführ
ungen der Kinder; Konzert der Kapelle Rohr.
Die geehrte Einwohnerſchaft iſt zu allen Vorführ-

ungen herzlichſt eingeladen. Der Vorstand

8

Jede Woche Dienstag
bei Frau Strebelow, und Donnerstag

Berlin W 57, Goebenſtr. 8. Briefumschläge Plakate
friſche KielerJüngeres, ſauberes

8

Postkarten Avise

e ueboqeng

Rheiniſches Volkstheater.

Programme usw.
Donnerstag, den 25. Auguſt, abends
8 Ahr im Gaſthof „Gold. Ring“.

Mädchen
findet angenehme Stellung
per ſofort oder I. Septbr.

Frau E. Feiſt, Holzdorf.

PortlandZement
Sackkalk, Gips

Teer, Klebemaſſe
Karbolineum
Rohrgewebe
Dachpappe

empfiehlt

Wilhelm Kunze
Annaburg.

Kangrienfutter
empfehle Fritzſche.

49009009600
Brief-Ordner

Schnellhefter
in Quart u. Folio-Format,
empfiehlt H. Steinbeiß.

Fett-Bücklinge
empfiehlt

Theohbaldh Schunke.

BFIittwoclh
empfehle prima
Hawmelfleiſch

Gustav Dubro.
eismehl

Grünkernmehl
Hafermehl

Hafergrütze n. Hafer
flocken in Pfd. -Paket.,

Haferflocken, loſe,
Pfund 40 Pf., empfiehlt

J. G Fritzsche-
Syndetikon
klebt, leimt u. kittet alles!
empfiehlt H. Steinbeiß.

Maizeng
Mondamin
Guſtin
pa. groben
Hart weizen gries

empfiehlt

00000000000000000 J. G. Fritesche-

CExptekranzſchleifen

empfiehlt Hermann Steinbeiß.

00
Mancheſter Hoſen
PilotHoſen
Cord Hoſen
Sommer--Hoſen
blaue Cöperjacken
weiße Drelljacken
graue Drelljacken
Sommer Joppen

Windjacken
für Herren und Burſchen

zu billigſten Preiſen
empfiehlt

Seh. Sohimmevyer

Fliegenfänger
empfiehlt

Herm. Steinbeiß.

e Neues
Sauerkraut,
Pfd. 20 Pf., empfiehlt

J. G. Fritzſche.

Frachtbriefe
empfiehlt die Buchdruckerei

Handwagen
in ſauberer, dauerhafter Ausführgng in allen Größen

Erſatzteile und Räder ſtets vorrätig
Solide Preiſe!

Zentrifugen Butter Maſchinen
Fahrräder, Motorräder, Erſatzteile.

Reparatur- Werkſtatt.

Wilhelm Grahl.
XIIIIIIIIDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDEDDDDDDDDDDDDD

Mocderne
n nBriefpapiere

in Kassetten und Packungen in weiß
und farbig heu eingetroffen

hlermann Steinbeiß,
Papier- Handlung.

III

XXILDCCCDDDDDDDDDDDDDDppggcpTDcggggcccDDggggoDDDD-DDDDD T

c

Größte Punkzeitſchrift mit allen Programmeo

nd großem Unterhaltungs- und Baſtlerteil,
MNur 50 P. jede Woche. Beſtellung bei fedem
Poltamt üncl in jeder Buchhandlung

Probenummern koſtenlos vom Verlag

Ein Walzertraum.
Große Operette in 8 Akten von O. Strauß.

Vorverkauf im „Goldenen Ring“.
Preiſe Nummerierter Platz 1.30 Mk., Unnummerierter

Platz 0.80 Mk. Abendkaſſe Aufſchlag!

Annsüelntsgeerten
neueſte Aufnahmen vom Schloß uſw.

empfiehlt Herm. Steinbeiß, Buchhandlung

Ef
t

senmeerba chBaci Schmiedeberg
Bezirk Halle an der Saale

S Bet Gicht, Ischtas, Rheumatismus, Frau
TCnieiden seit 50 Jahr. hervorrag. bewährt
J Behn Berlin-Wittenberg-Filenburg-Leip-

f zig Herrl. Waldgegend, Kurhaus m.
Versammiungsräum. für Kongresse usw.

Kurzeig: 21. März bis Oktober
Prospekt durch Magistrat-Badeverwaltung Fpevie Arztewahl

Nach langem, schweren, mit Geduld er
tragenen Leiden hat Gott meinen lieben Mann,

unseren treusorgenden Vater, Grob- und Ur-
I Sgrobvater

Wilhelm Winter
im Alter von 73 Jahren zur letzten Ruhe ab
gerufen.Im Namen aller Hinterbliebenen

Emma Winter,
geb. Stoppert.

Annaburg, den 22. August 1927.

Die Beerdigung findet Donnerstag, den
25. August, nachmittag 2 Uhr, vom Trauer-
hause, Feldstr. 22, aus statt. S

c e e eRedaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg
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